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In den folgenden Zeilen soll versucht werden, die littera- 
rischen Bestrebungen des Kathedralklosters zu Worcester 
im Zusammenhang mit der allgemein kulturellen Entwicklung 
in der angelsächsischen Periode festzustellen. Dabei kommt 
im wesentlichen nur das X. und XI. Jahrhundert in Betracht, 
weil für die ältere Zeit uns die Nachrichten fehlen. Und 
auch dann noch bekommt man nur zu deutlich den Eindruck, 
dass Worcester kein St. Gallen ist: weder hat es je die 
Bedeutung des letzteren gehabt, noch besitzen wir, wie bei 
diesem, aus der Feder eines Ekkehard eine Schilderung des 
ganzen Lebens und Treibens der Klosterbrüder und ihrer 
Schule. Dennoch dürfte es für den Anglisten nicht ganz 
uninteressant sein, auch einmal die geistige Entwicklung 
eines englischen Klosters zu verfolgen, das doch immerhin 
zu den bedeutendsten seines Landes gerechnet werden muss. 

Was die Herkunft der Bewohner von Worcestershire 
betrifft, gehörten sie zu dem Stamm, der den alten Schrift- 
steilem als Hwicciiy Hwicca meegd^, Huich'^ bekannt ist. 



^ Als gen. plur. kommt im ae. Baeda zweimal die Form Hrvicna 
(Huicna) vor (ü, 2 u. V, 23) sonst immer Hwicca^ Hrviccea (auch ae. 
Baeda IV, 23). Der nom. plur. war wohl, analog den anderen Völker- 
namen, Bwicce, daneben mag die Form ffrviccfejas vorgekommen sein : 
vgl. Hrvicces in d. Vita S. Egwini des MS. Cott. Nero E 1 bei Macray, 
Chron. Abbat. Evesham. Pref. p. XVII (Ende d. X. Jahrhunderts). 
Belegstellen s. bei Bosworth u. Bosw.-ToUer. BnHccan (?Bosw.-Toller, 
Green, Making of England u. a.) kommt m. W. nicht vor. — Die Etymo- 
logie des Namens zu finden, ist bisher noch nicht gelungen, sämtliche 
Aufstellungen, die seit Camden und Carte gemacht worden sind, sind 
wertlos. Der Volksname steckt in mons Bwicciorum apud Codes- 
Tvellan (Glouc. nach Nash's Collect, f. the Hist. of Worcestershire ; 
Worc. nach Kemble's Index z. Cod. Dipl. VI.) Birch, Cart. Sax. No. 236; 
in monte fViccisca, Birch No. 1135, Registrum Prioratus S. Mariae 
Wigorniensis (Camd. Soc.) fol. 22 b ; Hwiccewudu Birch 432, vgl. Green, 
Making of England, p. 130. 

- Nennius Appendix ed. San Marte § 67 p. 75. 
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Sein Gebiet, dessen Grenzen so ziemlich mit denen des 
nachmaligen Bistums Worcester zusammenfallen ^ , umfasste 
(lie heutigen Grafschaften Worcester, Gloucester und den 
südwestlichen Teil von Warwickshire, ursprünglich auch das 
Land um Bath herum. 

Die Hwiccier sind wahrscheinlich ein westsächsischer 
Stamm. Aus den spärlichen Nachrichten der angelsächsischen 
Annalen sehen wir, dass die Westsachsen, in der zweiten 
Hälfte des VI. Jahrhunderts siegreich im Norden und Westen 
der Themse vordringend-, durch die Schlacht von Deorham*' 
577 den südlichen Teil des nachmaligen Hwiccierlandes er- 
obern. 584 ist durch die Schlacht bei Fejianleag^ ihre 
Herrschaft in dem ganzen Gebiete gesichert. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass sich die Hwiccier gleich nach 577 in 
Gloucestershire niedergelassen und von hier dem Laufe des 
Sevem- und Avonthales folgend, allmählich von Worcester- 
shire Besitz genommen hatten. 

Aber schon im Anfang des VII. Jahrhunderts scheinen 
sie in ein Abhängigkeitsverhältnis zu Mercien gekommen 
zu sein* und bleiben so bis zur Auflösung dieses König- 
reichs zur Zeit König Alfreds®. Auch nachher bildete 
Hwiccien einen Teil des Herzogtums Mercien. Die politi- 
sche Zugehörigkeit zu Mercien erleichterte natürlich sehr 

^ Vgl. die Diözesenkarte in Freeman's Norman Conquest II p. 84. 
ä Ann. 556, 571. 

* Deerham Glouc. Ann. 577. Vgl. über die Besitznahme Guest, 
On the English Conquest of the Sevem Valley, Archaeol. Journ. li), 
193 flf. Nach ihm Green, Making of England 127 ff., 205 ff. 

* Faddiley Shropsh. nach Guest im Archaeol. Journ. 19, 19Gf. 
Seine Ansicht wird, was er nicht bemerkt, unterstützt durch die 
Schreibung des Namens bei Geoffrey Gaimar vs. 998 Feadekanlee. Ags. 
Ann. 584. 

^ Durch den Vertrag nach der Schlacht bei C^encester (ags. 
Ann. 628) vermutet Freeman, Norman Conq. I, p. 26. Green, Making 
of England p. 267. Erobert war das Land von den Mer eiern wahr- 
scheinlich schon vor dieser Schlacht. Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 237 
nimmt dagegen 645 (Vertreibung Cenwalh's) an. 

® Zum Jahre 800 berichten uns die ags. Ann. von einem Kampf 
bei Kempsford zwischen den Hwicciern und den Wilsa^ten, der mit 
dem Tode beider Herzöge endete. 
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eine Vermischung mit diesem Stamm, Wir werden daher als 
Sprache der Hwiccier emen im wesentliclien westsächsisehen 
Dialekt mit merciaehcr Beimischung erwarten dürfen. 

Auch geistige Wechselbeziehungen mit dem benach- 
barten Ängelnstamni werden frtih eingetreten sein, denn das 
Land der Hwiccier, die schon vor 661 das Cliristentum an- 
genommen hatten ', bildete ursprünglich einen Teil der Diözese 
des Bischofs von Mercien. Erst 680 wurde ihnen ein eigener 
Bischof gegeben-. Dieser wählte Worcester zu seinem Sitz, 
das damals bereits die bedeutendste Stadt des Jjandes und 
von hohen Mauern umgeben war. Unter den ersten Bi- 
schöfen finden wir zwei Schüler der Äbtissin Hilda von 
Hartlepool und Whitby-' (Streoneslmlh). In dem Kapitel 
— hlred, familia — des Bischofs waren ursprünglich wolil 
Weltgeistliche und Mönche in einem dem heiligen Petrus i/ 
geweihten Hause vereinigt ; später scheinen sich die letzteren 
abgesondert und in ein eigenes Haus, monasterium sanctae 
Mariae, zurückgezogen zu haben'. Bis zum Ende des 
VIII. Jahrhunderts waren in Hwiccien nicht weniger als 
24 Klöster entstanden, von denen freilich nur wenige grössere 
Anstalten und wirklich lebenstUhig waren". 

Von Bischof Egwine (692?— 717'?) sind uns mehrere 

' ßeda, Ht8t. Ecc. IV, lä ; Stubbs, Archaeol. Journ. li», 237, fasst 
die Stelle unrichtig auf. über Augustins Anwesenheit in Hwiccien 
vgl. Bteda, Bist. Ecc. II, 2. 

' Vgl. Florentiua Wig. (ed. Thorpe) I, Appendix p. 239f. 

' Bicda, llist. Ecc. IV, 23; vgl. Wright, Biogr, Brit. Lit I, 20ö, 
Dict. Nat. Biog. s. v. Oftfor. Dict. Ohrist. Biog. b. vv. Tatfrith, (Bosel), 
Oftfor. 

* Stnbbs, Archaeol. Journ. 19, 241; Lingard, Hist. and Antiq. 
of Anglo-Saxon Church I, lUlff.; Dugdale, Monasticon Angl. I, 567; 
Bb-ch, Gart. No. 165. 

" Stubbs, Archaeol. Journ. 1!), 2.^2; vgl. Freeman, Norm. Coni|. II, 
407: „it was the riebest district of England in monasteries of early 
date." Eines von ihnen, Breodun, brachte schon im Anfang des 
VIII. Jahrhunderts einen bedeutenden Schriftsteller hervor inTatwine, 
dem Verfasser der „Aenigraata". Vgl, Ebert, Lit. d. MA, I, [i. ilfil; 
Wright, Biog. Lit, I, 244ff.; Dict. Christ. Biog. s. v.; Gröber, l.iii. 
Ut. 115; Hahn, B'orsch. z. d. Gesch. 26, 601 iT. 



Lebensbeschreibungen erhalten ^ , in denen einige Forscher 
die Reste einer Art Autobiographie des Bischofs zu erkennen 
glaubten^. Bseda berichtet jedoch gar nichts über ihn, und 
die Vitae zeigen an verschiedenen Orten deutlich den Cha- 
rakter der Fälschung. Die älteste derselben scheint am 
Ende des X. Jahrhunderts — - vielleicht in Evesham 
(Worc.) — entstanden zu sein^. Wilhelm von Malmesbury 
citiert Ecgwine in seinem Leben Aldhelms*, doch ist die 
Stelle einer gefälschten Urkunde^ entnommen. 

Das erste Buch, von welchem uns berichtet wird, ist 
eine dem Kapitelkloster von König OfFa verliehene BibeP^ 
Von litterarischer Thätigkeit hören wir in dieser Zeit nichts. 
\ Erst unter Wserferth, der von 872 bis 915 den 

Bischofssitz inne hatte, tritt Worcester in die Litteratur- 
geschichte ein. Er war im Kloster zu Worcester erzogen 
worden und erwarb sich bald durch seine Gelehrsamkeit 
einen bedeutenden Ruf, so dass er am Hofe König Alfreds 
grosses Ansehen genoss. Durch die Dänenkriege, die auch 
das Hwiccierland nicht verschont liessen', war die Bildung 
in ganz England auch unter den Geistlichen fast vernichtet 



• Hardy, Descr. Catalogue I, p. 415 ff. (Noo. 942—946), Chron. 
Evesham. ed. Macray p. 3. 

2 Wright Bieg. Lit. I, 223 ff., vgl. Hardy, Cat. I, 415. 
^ Vgl. Dict. Christ. Bieg. s. v. Egwin. Es ist die Vita I des 
Cod. Cott. Nero E 1. 

* Gesta Pontif. V. ed. Hamilton p. 384. 

^ Birch, Cartul. Sax. No. 131. Chron. Evesh. ed. Macray p. 17. 

® Birch, Cart. No. 235 a. d. J. 780: „Insuper dedi ad praediciam 
aecclesiam biblioihecam optimam" samt Land und zwei Goldbaugen. 
Nicht Bibliothek, wie Wharton, Anglia Sacra I, 470, und nicht bible 
mth golden claps, wie z. B. Noake, Rambler in Worcester shire Lond. 
1851 p. 324 sagt. Im Cod. Corp. Christi Coli. Camb. 48 ist eine Bibel 
von der Hand des Senatus, welcher in einem Vorwort behauptet, ein 
Exemplar, das König Offa einst dem Kloster geschenkt habe, als Vor- 
lage benutzt zu haben (Noake, Monastery and Cathedral of Wor- 
cester p. 432). Ob etwas Wahres an diesem Ausspruche ist, mtisste 
freilich noch untersucht werden, von vornherein ist dies kaum anzu- 
nehmen. Jedenfalls aber zeigt der Satz, dass Senatus von dem Buche 
gewusst hat. 

' Lappenberg, Gesch. v. England I, 316, 321. 
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worden: König Alfred, der nun auch Herr von Mercien 
war, gab sich alle Mühe, dieselbe wieder zu heben. Neben 
Winchester und Canterbury war es besonders Worcester, 
das sich an diesem Aufschwung der Litteratur beteiligte. 
Das Exemplar der Übersetzung der Cura Pastoralis, das der 
König an Wserferth schickte, ist auf uns gekommen ^. Auch 
das zweite Werk des Papstes Gregor, die Dialoge über 
Leben und Wunder der italischen Väter und über 
die Unsterblichkeit der Seelen, wollte Alfred sich 
und dem englischen Volke durch eine Übersetzung leichter 
zugänglich gemacht wissen und beauftragte damit den Bischof 
von Worcester. Der Verfasser der Res Gestae ^Elfredi 
schreibt darüber^: . . . Werfrithum sc, Wigernensis Ecclesiae Epi- 
scopum in divina sc. scriptura bene eruditum, qui imperio Regis 
lihros Dialogorum Gregorii Papae ei Petri sui DiscipuU de La- 
tinitate primus in Saxonicam linguam^ aliquando sensum ex sensu 
ponens, elucuhratim et elegantissime inierpretatus est^. Die 
Dialoge waren von grösstem Einfluss auf Geist imd Dich- 
tung des Mittelalters, und namentlich der zweite Teil, der 
sich mit dem heiligen Benedikt von Nursia befasst, war von 
besonderer Wichtigkeit für die Benediktiner^. Wserferth 
kürzte die Darstellung imd übersetzte, wie schon Alfreds 
Biograph bemerkt, mehr dem Sinn als dem Wortlaute nach^, 
also ähnlich wie der König selbst. Dieser gab dem Buch 
eine Vorrede bei, worin er sagt, dass er, der König, dem 
Gott so grosse weltliche Ehre gegeben, oft empfinde, dass 
es ihm not thue, seinen Sinn geistlichen Dingen zuzuwenden. 
Deshalb habe er seine getreuen Freunde gebeten, ihm solche 



^ MS. Bodl. Hatten 20 (früher 88). Es fällt auf, dass Wserferth 
nicht in der Vorrede des Buches unter den Beratern Alfreds genannt 
wird (ed. Sweet p. 6/7). 

^ Petrie's Monumenta I, p. 486 f. 

^ Dasselbe findet sich dann bei Florenz z. J. 872, Ähnliches bei 
Wilh. von Malmesb. Gesta Reg, Angl. lib. n § 122 gesagt. Vgl. auch 
die Ann. Wigorn. bei Luard, Ann. Monast. Vol. IV, p. 563. 

^ Vgl. Ebert, Lit. d. MA. I, 548, ten Brink, engl. Lit. I, 103, 
Gröber, lat. Lit. d. MA. p. 106, 

5 Vgl. Krebs, Anglia II, 68. 
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Bücher, die von der Lehre und den Wundern der Heiligen 
handelten, zu übersetzen, damit er in den Drangsalen dieser 
Welt dort Trost und Stärkung finden könne ^ 

Drei HSS des Werkes sind uns erhalten: Cott. Otho. 
C 1, Bodl. Hatten 76 (früher 100)^ und C.C.C.C. 322 (finiher 
S 10). Nach Johnson^ ist das Hatton-MS eine revidierte 
HS derselben Übersetzung, die in ursprünglicherer Form in 
den beiden anderen HSS vorliegt. Die Cotton-HS enthält 
eine Vorrede, die auf den ersten Blick ganz unverständlich 
aussieht '^. Es heisst darin: Me atvritan het Wulfstan bisceop 
.... Bidej) pe se bisceop, se pe das hoc hegeat, pe pu on pinum 
handum nu hafast ond scearvast, pcet pu htm to peossum hälgum 
helpe bidde etc. . . . ond eac swa his beahgifan, pe htm das bysene 
forgeafy poei is se selesöa sincbrytia ^Ifryd etc. Daraus folgert 
nun Krebs, dass der Bischof Wulfstan das ursprüngliche 
Exemplar (von welchem die Cotton-Handschrift als eine Abschrift 
erscheint) als Geschenk von König Alfred erhalten hatte. Aber 
abgesehen davon, dass, wie Wülker hervorgehoben hat'*, 
bysene nicht ein Synonym von boc sein kann, will es nicht 
gelingen, den Bischof Wulfstan zu identifizieren. Diese 
ganze Schwierigkeit wird indes behoben , wenn wir für 
Wulfstan Wserferd einsetzen. Dem Schreiber schwebte 
der Name Wulfstan vor, vielleicht schrieb er in seinem Auf- 
trag — , und er setzte diesen anstatt des gleich anlautenden 
Namens des Originals ein®. 



* Gedr. bei Krebs a. a. 0.; Pauli, König Aelfred p. 318; Earle, 
Anglo-Saxon. Lit. p. 194 ff. Vgl. auch Pauli, Kö. Aelf. p. 237 ff. 

* Diese HS. stammt wahrscheinlich aus Worcester, worüber Ge- 
naueres unten. 

^ Gab es zwei voneinander unabhängige altenglische Über- 
setzungen der Dialoge Gregors? Berl. Diss. 1884 p. 30. Ob H näher 
mit C oder mit verwandt sei, sagt Johnson nicht. 

* Gedr. bei Krebs, Anglia HI, p. 70 f. 

'' Grundriss der ags. Lit. p. 439 Anm. 2. 

® Dass so etwas — vielleicht weil in der Vorlage nur der An- 
fangsbuchstabe stand — sehr leicht möglich war, zeigt ein ganz ana- 
loger Fall in der Vita Oswaldi des Senatus (ed. Raine, in Historians 
of the Church of York II, p, 82) : Quomodo apud Ripon per revela- 
tionem invenit Sancium Wlstanum etc. in feretrum, wo Wlsianum 
für Wilfridum steht. 
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Die Vorrede lautet in wörtlicher Übersetzung: 

Der welcher mich zu lesen gedenkt^, kann in mir finden, wenn ihn 
nach viel gelüstet, nach geistlichen Lebens gutem Beispiele, dass er sehr 
leicht aufsteigen kann zu dem himmlischen Heime, wo immer Freude 
und Wonne ist in den Burgen, welche die Kinder Gottes mit ihren 
Augen sehen dürfen. Es kann sie der Mann erreichen, dessen Gemüt 
gut ist, und der in seinem Herzen an die Hilfe dieser Heiligen glaubt 
und ihrem Beispiele nachfolgt, wie dieses Buch sagt. 

Mich hiess der Bischof Wcerferth schreiben, der Knecht und 
Bettler dessen, der^ alle Macht erhob ^ und auch der Hen^^ ist aller 
Dinge^, der eine, ewige Gott, aller Geschöpfe. 

Es bittet dich der Bischof, der dieses Buch beschaffte^, das du 
jetzt in deinen Händen hast und ansieJist, dass du für ihn zu diesen 
Heiligen um Hilfe bittest, deren Werke'' hier verzeichnet sind, und dass 
ihm der allmächtige Gott die Sünden vergebe, die er begangen, und auch 
Buhe [ihm gebe] bei dem der über das ganze [WG\ten]reich Gewalt hat, 
und auch ebenso seinem Binggeber, der ihm diesen Auftragt gab (ge- 
geben hatte), das ist Aelfred, der beste Schatzspender unter den Angeln^ 
von allen Königen, von denen er je^^ sagen hörte, oder besser als er 
von irgend einem der Könige berichten hört^^. 

So kann hysene in dem Sinne Auftrag genommen wer- 
den, und es heisst dann, dass König Alfred denBi- 
schofWserferth mit der Übe rsetzung beauftragt 
habe. Die HS stammt nach dem übereinstimmenden Urteil 
aller, die sich damit befasst haben ^^, aus dem XI. Jahrhun- 



^ Ich lese hier dence für dance der HS. 

^ Ich ergänze hier ein pe. 

^ a-of MS „ein oder zwei Buchstaben fehlen" (Krebs), wahr- 
scheinlich ahöf 

* waldend für walden d. HS. 

^ wihia gehwelcra für wiht gehwelcre d. HS ; ein dat. wihte gehwel- 
cre könnte nicht gut von dem Substantiv waldend abhängen. 

^ begeat, procuravit, für das Kloster schreiben liess; begietan ist 
zu dieser Zeit noch nicht als producere belegt. 

' heora gemynd memoria = memorabilia. 

^ bysene vgl. oben. 

^ mid englum. 

^^ sid odde cer formelhaft vgl. Bosworth-ToUer s. v. 
^* Der Satz „odde he hiord cyninga asr asnigne gefrugnC' hängt 
durch einen unausgedrückten Komparativ selra ponne mit dem vorher- 
gehenden zusammen. Der Sinn ist ja klar. 
*^ Auch Zupitza bei Johnson p. 1. 
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dert; die Sprache der Vorrede ist altertümlich^, was gegen 
das XL Jahrhundert als Entstehungszeit spricht. Offenbar 
stammt die Vorrede aus früherer Zeit, und ihr Verfasser 
ist nicht der kSchreiber der Cotton-HS. Das Vorkommen 
in nur einer HS schliesst nicht aus, dass diese. Vorrede von 
Waerferth selbst herrühre. 

Dass unter Wserferth eine Redaktion der ags. Annalen 
in Worcester vorgenommen worden sei ^, ist eine willkür- 
liche Annahme, fiir welche. gar nichts spricht. 

Bischof Cynewold (929 — 957) wurde im Jahr seiner 
ErnenAimg von König ^Ethelstan mit reichen Geschenken zu 
den deutschen Klöstern gesandt. In Jumieges^, Hornbach^ 
und Konstanz'^ scheint er sich aufgehalten zu haben. Vor 
allem aber kam er nach dem damals als Pflanzstätte der 
Wissenschaft hochberühmten Sankt Gallen, in dessen Brü- 
derschaft er am Tage des heiligen Gallus feierlich aufgenom- 
men wurde*. 



^ Genauere Beschreibung der Sprache bei Krebs, Anglia III, p. 72. 

- Stubbs, Archaeol. Journ. 75, 236; Earle, Two of the Saxon 
Ohronicles Parallel, Oxfd. 1865 p. XL; Green, Conquest of England 
p. 191; ten Brink, Lit. I, 143. Vgl. unten. 

® Confrat. Augiens. 281, 17 in Confrat. S. Galli etc. ed. Piper 
f. d. Monum. Germ. p. 238. 

* Keonwad eps. Confrat. S. Galli 332, 28 ed. Piper ib. p. 100. 

^* Confrat. Fabar. 23, 20 ibd. 363. Das „archiepiscopus" kann zu 
Odo möglicherweise nachgetragen sein. 

* Confratern. Syngraphae: Anno ab incarnatione domini 
DCCCCXXVIIII indiciione IL Keonwald veneräbilis episcopus profec- 
tns ab Anglis omnibus inonastenis per totam Geimaniam cum oblaiione 
de argento non modica et in id ipsum a rege Anglorum eadem sibi 
tradita visitatis in IDIBVS OCTOB. venit ad monasterium sancti Galli. 
Quique graiissime a fratribus suscepius ei eiusdem paironi nosiri festi- 
vitaiem cum Ulis celeh^ando quaiuor ibidem dies demoraius est. Secundo 
autem jwstquam monasterium ingressus est, hoc est in ipso depositionis 
sancti Galli die, basilicam int?^avit et pecuniam copiosam secum attulii, 
de qua partem altario imposuit, partem etiam utilitati fratrum donavit. 
Post hec eo in conventum nostrum introducto omnis congregatio concessit 
ei annonam unius fratris et eandem orationem, quam pro quolibet de 
nostris sive vivente sive vita decedente facere solemus, pro illo facturam 
peiyetualiter p7'omisit, Hec sunt autem nomina que conscribi rogavit: 
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Er traf dort Notker, den Arzt und Künstler, und Ge- 
rald, den Lehrer. Ekkehard war ungefähr um diese Zeit 
damit beschäftigt, die Walthersage in Vergilischen Hex^a- V 
metem niederzuschreiben^, eine Sage, die auch in England, 
vielleicht schon im VIII. Jahrhundert, bearbeitet worden 
war^. Was für Anregungen Cynewold damals nach Wor- 
cester zurückgebracht hat, können wir bei der mangelhaften 
Überlieferimg leider nicht mehr erfahren. 

In der zweiten Hälfte des X. Jahrhunderts trat Wor- 
cester in eine grosse internationale Geistesbewegtmg ein, die 
von Frankreich, besonders von dem Kloster Fleury aA der 
Loire, ausging und eine gänzliche Reform des Mönchswesens 
mit strikter Durchführung der fast in Vergessenheit geratenen 
Regel des heiligen Benedikt bezweckte. Wie überall, so 
war auch in Fleury um 930 die klösterliche Disciplin ganz 
aufgelöst gewesen. Da hatte es der Abt Odo von Cluny, 
der allein den sich ihm mit den Waffen in der Hand wider- 
setzenden Mönchen entgegengetreten sein soll , durch seine 
Energie dahin gebracht, dass nicht nur die Ordnung wieder- 
hergestellt wurde, sondern auch das Kloster durch grossen 
Zuzug von Laien und Geistlichen, die zum Teil aus weiter 
Feme kamen, zu hoher Blüte gelangte. Ganz besonders 
hob sich die Schule von Fleury, die mit einer prachtvollen 
Bibliothek ausgestattet war, zu welcher alle Schüler und alle 
abhängigen Klöster beisteueni mussten^. Obenan unter den 
Schülern von Fleury standen die Engländer*; sie wandten 



Rex, Anglorum Adalstean, Keonorvald episcopus. Wighari. Kenvun. 
Conrat. Keonolaf. Wundrud. Keondnid. Lib. ('onfrat. S. Galli ibd. 
p. 136 f. 

1 Vgl. Kelle, Deutsche Litteraturgeschichte I, 218—223. 

- Beide Dichtungen, die englische wie die alemannische, gehören 
derselben Fassung der Sage an. Die englische Handschrift stammt 
aus dem IX. Jahrhundert. Wtilker, Grundriss d. ags. Lit. p. 317, 
vgl. Gröber, Lat. Lit. p. 178. 

8 Schrödl, Artikel „Fleury"' in Wetzer und Weite, Kathol. 
Kirchenlexicon. Sackur, Die Cluniacenser (Halle 1893—94), 2 Bde, 

^ Vgl. Wilh. Malm. G, Pont. IH, § 115 : . . . familiari per id tempus 
Anglis consuetudine ut, siqui hont afflati essent desiderio, in heatissimi 
Benedicti monasterio [sc. apud Floriacum] coenohialem susciperent habiium. 
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sich auch mit dem grössten Eifer der reformierten Ordnung 
zu. Wenn wir den mönchischen Geschichtschreibern glauben 
woUen, muss allerdings die Disciplin unter der damaligen 
englischen Geistlichkeit eine sehr gelockerte gewesen sein, 
,,ut monachi more comiium poiius quam monachorum ibi viverent\ 
Dazu kam, dass die Kleriker meist verheiratet waren und 
für ihre Familie zu sorgen hatten^. 

Jetzt wurde Dun st an, der grosse Abt von Glaston- 
bury, der zuerst in einem englischen Kloster die Benedik- 
tinerregel in ihrem vollen Umfang wieder eingeführt hatte, 
Cynewolds Nachfolger als Bischof von Worcester. Er war 
nicht nur der gewaltige Kirchenpolitiker, dessen Reformen 
durch die Stellung, die dadurch der Kirche in England ein- 
geräumt wurde, das ganze Wesen des Volkes zu verändern 
schienen, sondern auch ein reger Förderer von Wissenschaft 
und Kunst. Sogar die alten heidnischen Volksgesänge scheint 
er in seiner Jugend geliebt zu haben, wenn wir mit Lappen- 
berg^ u. a. eine Stelle in seiner Biographie so auffassen 
dürfen^. Da Dunstan sich viel in der Umgebung des Königs 
aufhielt, überdies schon im folgenden Jahre zugleich — zwar 
gegen den Kanon, aber „summa necessitate" — das Bistum 
London übernahm, ist sein direkter Einfluss in Worcester 
nicht so sehr zu bemerken. Auch begann er seine Haupt- 
thätigkeit von Canterbury aus, wohin er 959 als Nachfolger 
des auf der Reise nach Rom erfrorenen -^Ifsige berufen 
worden war. Er legte nun seine Stelle als Bischof der 
Hwiccier nieder, sorgte aber, dass zu seinem Nachfolger 
nur ein Mann ernannt wurde, der dieselben Anschauungen 



' Vgl. Vita S. Oswaldi Auct. Anonyme in Raine's Historians of 
the Church of York I, p. 411 : In diebus Ulis non monastici viri nee 
ipsius sanctae instiiuiioms regulce erant in regione Anglorum, sed ei^ant 
religiosi et dignissimi clerici qui tarnen thesauros suos, quos avidis acquire- 
bant cordibus, non ad ecclesiae honorem, sed suis dare solebant uxoribus. 

2 Geschichte Englands I, 398. 

^ Der junge Dunstan wird von seinen Feinden bei Hofe ver- 
leumdet, die behaupten „illum ex Ubris salutaribtis et viris periiis non 
saluti animarum profutura, sed avitae gentilitatis vanissima didicisse 
carmina et histonarum frivolas colere incantationum naenias" Vita 
S. Dunstani auctore B. ed. Stubbs (Memorials of St. Dunstan), p. 11. 
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und Grundsätze hätte wie er selbst. Seine Wahl fiel dabei 
auf Oswald, einen begeisterten Anhänger der Regel St. Be- . 
nedikts, die er sich in Fleury selbst zu eigen gemacht 
hatte. Mit ihm werden wir uns, da sein Episkopat für die 
Bildungsverhältnisse von Worcester von weittragender Be- 
deutung war, etwas näher zu befassen haben. 

Oswald, aus dänischer Familie stammend, war mit dem 
Erzbischof von Canterbury, Odo, sowie mit dem Bischof 
von Dorchester und nachmaligen Erzbischof von York , Os- 
kytel, nahe verwandt^. 

Der erstere, selbst ein hochgebildeter Mann, sorgte für 
die Erziehung des Knaben und liess ihn durch den ge- 
lehrten Frithegodus unterrichten'^, von dem uns ein in schwül- 
stigen lateinischen Hexametern geschriebenes Leben des 
heiligen Wilfrith erhalten ist"^. 

Oswald soll zunächst in Winchester Dekan der dortigen 
Säkularenkongregation gewesen sein^, bald aber sandte ihn 
Odo auf seine Bitten nach Fleury, woher er selbst, bevor 
er den Archiepiskopat angenommen, sich das Kleid St. Bene- 
dikts hatte kommen lassen*'. Oswald wurde dort freundlich 



^ Odo war der Sohn eines dänischen Kriegers, vgl. Dict. Nat. 
Bieg. s. V.; Oskytels Name zeigt schon den skandinavischen Ur- 
sprung an. 

^ Tradiiur litteris; et cujusdam viri, Friihegodi nomine, qui in 
Divinis ac saecularihus disciplinis quosque sui temporis sapientes prae- 
cellere putabaiur, magisterio fufictus, siudiosius discii et in brevi pluri- 
mum profecit. — Saecularium ergo librorum scientia ad plenum imbutus, 
Divinarum paginis litterarum sedula intentione animum tradit. Eadmeri 
Vita Oswaldi in Historians of the Church of York and its Archbishops 
ed. Raine II, p. 5 f. Vgl. Senati Vita Oswaldi ib. II, p. 64 und Historia 
Ramesiensis (ed. Macray), p. 21. 

^ Gedr. in Eist. Ch. York. I, 105 ff. Es ist voll gelehrter, klas- 
sisch-poetischer Ausdrücke, viele griech. Wörter. Es ist auf Antreiben 
Odos verfasst und von diesem mit einer Vorrede versehen. Frithe- 
godus scheint kein Engländer zu sein. Vgl. Dict. Nat. Biog. s. v., 
Gröber, Lat. Lit. p. 176, Ebert, Lit. d. MA. III, 494. 

^ Eadmer, Vita Oswaldi, p. 6; Senatus, p. 65. 

'* Anonymi Vita Oswaldi bei Raine, Historians ot the Church of 
York I, p. 413, Eadmer p. 8, Senatus p. 66. 
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aufgenommen und studierte nun mit grossem Eifer an der 
weltberühmten Schule geistliche und profane Wissenschaften. 
Mehrere Jahre brachte er hier zu, bis ihn die Nachricht, 
dass Odo im Sterben liege, nach England zurückrief. Er 
traf den Erzbischof nicht mehr am Leben und ging zu 
seinem anderen Oheim, Oskytel, der eben im Begriffe war, 
nach Rom zu reisen, um sich sein Pallium zu holen. Oswald 
Hess sich überreden, ihn zu begleiten. Germanus, ein 
junger Kleriker aus Winchester, ging mit ihnen. Auf der 
Rückreise blieben die beiden letzteren in Fleury zurück; 
Oswald freilich musste bald dem Erzbischof nach England 
nachfolgen. Hier hatte unterdessen Dunstan den Erzstuhl 
von Canterbury bestiegen und das Bistum Worcester ab- 
getreten. Er riet nun dem König, es Oswald zu über- 
tragen^. Eadgar that dies, und Oswald wurde 961 zum 
Bischof der Hwiccier geweiht. Im Verein mit Dunstan 
und ^thelwold, dem „muneca fceder", suchte nun Oswald den 
kirchlichen Reformen in England Eingang zu verschaffen, 
vor allem aber die Bildung, deren Segen er in Fleury 
schätzen gelernt hatte, unter den Geistlichen zu fördern. 
Er berief Germanus mit anderen aus Fleury und machte 
seinen Freund, der sich in dem Kloster an der Loire in 
den freien Künsten wie in klösterlicher Disciplin vervoll- 
kommnet hatte ^, zum Lehrer in Worcester*^, damit er 
hier eine Schule nach dem Muster der Floriaceüser leite. 
Bald kamen auch zahlreiche lernbegierige Schüler, unter 
ihnen Eadnoth, ein Mann von vorzüglichen Gaben und 
praktischer Erfahrung^. Seine zwölf ersten Jünger schickte 
der Bischof nach Westbury in Gloucestershire^, wo schon 



^ Anon. p. 420, Eadrn. p. 15, Sen. p. 72. 

^ Hie (sc. Germanus) per varios flores seripturai'um volans, more 
apium quiequid dulee et aptutn concordiae fuit, sumpsit, quicquid noxium 
dereliquii. Anon. p. 423. 

* . . . cui commendavit discipulos ad erudiendum monasiico moi'e. 
Anon. ib. 

^ „vir probaiae experientiae." Hist. Rames. ed. Macray, p. 39. 
Er wurde später Bischof von Dorchester und fiel 1016 in der Schlacht 
bei Assandun. 

•' Anon. p. 423 f.; Hist. Rames. p. 29; Eadm. p. 17; Sen. p. 73. 
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zu Anfang des IX. Jahrhunderts ein Kloster bestanden 
hatte ^. Hier setzten die Mönche unter Germanus als Prior 
ihr ernsten Studien^ geweihtes Leben fort. 

Mit Hilfe des Ealdormanns von Ostanglien, ^thelwine, 
gründete Oswald das Kloster Ramsey^. Eadnoth mit Ge- 
hilfen aus Worcester hatte das Haus gebaut, und 968 wurde 
es mit Mönchen aus Westbury bevölkert. Germanus und 
Eadnoth standen ihnen vor*, während Oswald selbst und 
^thelwine sich die Oberleitung vorbehielten*. Dieses Kloster 
war die wichtigste Kolonie von Worcester, und seine Schule 
übte bald ihren Einfluss auch auf die Mutterstadt aus. 

Hier, in Worcester selbst, hatte Oswald oft versucht, 
die Säkularen seines Kapitels zur Ablegung des Mönchs- 
gelübdes zu bewegen, allein seine Bemühungen waren stets 
an dem Widerstand der Geistlichen, die ihre gewohnte Le- 
bensweise nicht aufgeben wollten®, gescheitert. Er war zu 
gut, als dass er sie einfach deshalb vertrieben hätte, wie 
dies ^thelwold in Winchester that, aber er beschloss, eine 
List anzuwenden: „wöw eos turbulente repulit, sed sanctissima 
circumvenii arte"'^. Er baute neben der Peterskirche ein 
neues grosses Gotteshaus, das er dem der heiligen Jungfrau 
geweihten Hause, in welches sich schon früher die Mönche 
des Kapitels zurückgezogen hatten, beifügte. Er selbst pre- 
digte nun in dieser Kirche, das Volk besuchte sie infolge- 
dessen sehr zahlreich und wandte seine Spenden bald aus- 
schliesslich ihr zu, so dass endlich die Kleriker, die ihre 
Kirche verwaist sahen, sich mit Wynsige, ihrem Dekan, an 
der Spitze entschlossen, das Mönchskleid anzunehmen. 
Wynsige ging hierauf nach Ramsey und studierte an der 



^ Birch, Fasti Monastici p. 8, Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 250. 

2 Anon. p. 424. 

3 Vgl. Bist. Rames. 30 ff., Anon. p. 428 ff., Eadmer p. 18 ff. 
^ Hist. Rames. p. 40. 

^ Vgl. Dict. Nat. Biog. s. v. Ethelwine. 

® Vielleicht waren manche unter ihnen auch verheiratet. 

' Wilh. Malm. Gesta Pont. ed. Hamilton p. 248, Vgl. Soames, 
Anglo-Saxon Church (Lond. 185G), p. 169, Green, Hist. Antiq. Wore. 
I, p. 26. 
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dortigen Klostersclmle drei Jahre. Nachdem er sich nach 
allen Seiten gründli<3h ausgebildet hatte, machte ihn Oswald 
zum Prior des Kathedralklosters \ 

Um dieselbe Zeit ungefähr'^ sandte Oswald Benediktiner 
nach Winchcombe (Glouc.) und machte Germanus zu ihrem 
Abt. Ebenso wurden die Säkularen des Klosters Evesham 
durch Mönche ersetzt^. Mit diesen zogen aber auch stets 
litterarische Bestrebungen in die Klöster ein. So wurde z. B. 
jetzt in Evesham die Geschichte der Gründung des Klosters 
mitsamt den zahlreichen Legenden, die sich an die Person 
des Stifters geheftet hatten, niedergeschrieben^. 

König Edgar war Oswald sehr gewogen und stattete 
die Besitzungen der Kathedrale von Worcester mit ausser- 
ordentlichen Privilegien aus, zugleich alle 300 Hiden in einer 
Hundertschaft vereinigend*"', die zu Ehren des Bischofs" den 
Namen Oswaldeslawes hundred'^ führte. 

Dies hat für uns insofern ein Interesse, als die Ur- 
kunden, mit welchen Oswald die Verleihungen von nicht 
weniger als 190 Hiden dieser Hundertschaft bestätigt, die 
wichtigste Quelle für die Untersuchung der Sprache von 
Worcester in dieser Zeit bilden. 

Als 971 der Erzbischof Oskytel von York starb, sollte 
Oswald sein Nachfolger werden. Auf den Rat Dunstans 



^ Anon. p. 435 : Ulis qui sub eo erant in civitate anteposuit Wyn- 
sinum reverendum pj^esbyierum, qui erat apud nosiri coenobii gymnctsium 
erudiius'^. Florentius z. J. 969 nennt ihn direkt „Ramesiensem coeno- 
Utmn". Vgl. die Annales Wigorn. gedr. in Ann. Monastici ed. Luard 
Vol. IV, p. 3()8, Dugdale, Monast. I, 584: A, DCCCLXXIIl (für 
DCCCCLXXllI!) Winsinus, sanctae Helenae presbyier, anno teriio 
conversionis suae monachis Wigorniensis ecclesiae primus pnor insiituitur. 

- Bist. Rames. p. 42. 

8 I. J. 969 Dugd. Mon. II, 1, Chron. Evesh. p. 78. 

* Vgl. oben p. 4. 

'^ Vgl. V. (ireen, Bist, of Worc. I, 172. 

*' Registrum Prior. S. Mar. Wig. fol. 24 a. 

' Zu hläfv Hügel nicht zu lagu Gesetz gehörig, wie Wharton 
(A. S. II, 202) und nach ihm Lappenberg (I, 405), sowie Hunt (Dict. 
Nat. Bieg. 8. V. Oswald II, p. 324) irrtümlich annehmen. Oswaldes- 
lowe Reg. Wig. fol. 23 a. Cwichelmeshlww ags. Ann. 1006. Cudbergc- 
laweshundred Birch 1135, Reg. Wig. fol. 22 b. Osrvaldesdun Birch 487. 
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liin^ behielt Oswald — obwohl dies kanonisch ganz un- 
gesetzlich war — das Bistum Worcester zugleich bei, damit 
die dort von ihm durchgeführten Reformen nicht durch die 
Ungeschicklichkeit eines weniger fähigen Nachfolgers wieder 
ztinichte gemacht würden. 

Auch Oswald selbst fählte sich mehr zu Worcester hin- 
gezogen als zu der grossen Handelsstadt York, wo durch 
das Vorherrschen des dänischen Elements der allgemeine 
Bildungsgrad ein viel niedrigerer war als in den südlicheren 
Teilen Englands-. Gleich nach der Weihe begab sich der 
neue Erzbischof nach Rom*^ Nach der Rückkehr ging er 
nach York: dort wurde er freundlich empfangen, blieb aber 
nicht lange. Überhaupt scheint sich Oswald hauptsächlich 
in Worcester aufgehalten zu haben ^. Auch gab er sich, 
soweit wir sehen, keine besondere Mühe, in York die Welt- 
geistlichen seines Kapitels durch Mönche zu ersetzen^ — 
ganz im Gegensatz zu dem Eifer, den er in Worcester ent- 
wickelt hatte. Dagegen traten in dem nicht weit von Wor- 
cester gelegenen Kloster Pershore Regularen unter Abt 
Folberth^' an die Stelle der Kleriker'. 



1 Wilh. Malm. G. Pont. ^ 249, Eadin. p. 28. 

* Vgl. Anon. p. 454: Est civiias Ehoraca meiropolis totius geniis 
Northanimbrorum , quae quodam erat noUliter aedificata et firmiter 
muris constructa; quae nunc est dimissa vetustati; quae tarnen gaudet 
de multitudine populorum, non minus virorum ac mulierum, excej)tis 
parvulis et pubetinis, quam XXX millia eadem dvitate numerati sunt; 
quae inedicibiliter est repleta et mercatorum gazis locupleta(ta), qui 
undique advefiiunt, maxime ex Dancyrum gente. Der Anon. schrieb 
zwischen 995 und 1005, vgl. Raine, Historians of the Church of York I, 
Preface LXV; Hardy Catalogue I, p. 610. 

^ Vgl. Jaffe, Regesta Pont. Rom. z. J. 971. 

* Wilh. Malm. G. P. p. 249. Charakteristisch für seine Vorliebe 
für Worc. ist, dass er die unter den Trümmern des Klosters Ripon 
bei York gefundenen Gebeine von Heiligen nach Worc. tiberfuhren lies. 

'' W. Hunt im Dict. Nat. Biog. s. v. Oswald H. 

® Birch No. 1282 (a. d. J. 972); nach den Annales Wig., deren 
Chronologie freilich manches zu wünschen übrig lässt, erst 884 
(für 984). 

' Ihm werden — wohl ohne gen. Grund — Episteln und Predigten 
zugeschrieben von Wright, Biog. Lit. I, 468. Er starb 988, wurde 
aber durch Oswalds Gebet wieder er weckt (Anon. 439; Eadm. 21; 
Ann. Wig. z. J. 884). 
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Sieben Klöster habe Oswald auf diese Weise in seiner 
Diözese neu errichtet oder reformiert^, und auch Ely, Benfleet 
und St. Albans sollen ihm die Einfahrung der Benediktiner- 
regel verdanken^. Da starb 975 König Eadgar, und unter 
seinem Nachfolger Eadmund dem Märtyrer begann eine 
Reaktion, die den aufblühenden Klosterschulen Oswald' s 
sehr gefährlich zu werden drohte. Das Haupt dieser 
Partei war der Ealdormann ^Ifhere von Mercien. Er 
vertrieb an vielen Stellen die Mönche und führte wieder 
Weltgeistliche ein. Worcester, als Bischofskloster, hatte 
nichts zu fürchten, Ramsey lag auf ostanglischem Gebiet 
und war durch -ä^thelwine geschützt. Aber von Evesham 
und Winchcombe wissen wir, dass sie dieser Bewegung zum 
Opfer fielen. Säkularen kamen nach Evesham, aber in ge- 
ringer Zahl. Später setzte ^Elfhere selbst wieder einen, wie 
es scheint, fränkischen Abt ein^. Germanus, der Abt von 
Winchcombe, gieng nach Fleury, wo er drei Jahre blieb und 
die Bande, die Fleury mit Worcester verknüpften, noch mehr 
befestigte*. So gieng diese Schule gestärkt aus der Gefahr 
hervor. 

Um den Wissenschaften in England zu einem noch 
grösseren Aufschwung zu verhelfen, trachtete Oswald, irgend 
einen berühmten Lehrer für eines seiner Klöster heranzuziehen. 
Auf seine Bitte bewog der Abt Oylbold von Fleuiy den 
Vorsteher der dortigen Klosterschule ^, A b b o , einen Meister 
sämtlicher freien Künste, nach Ramsey zu gehen®. Dieser 

^ Worcester, Evesham, Winchcombe, Pershore, Weptbury, Deer- 
hurst (?, vgl. Birch, Fasti Monastici p. 7) und Tewkesbury (vgl. Birch, 
Fasti Mon. p. 7). 

^ Anon. p. 427; Eadmer p. 22. Auch nach llipon hatte er 
Mönche gebracht (Anon. p. 462). 

3 Freodegar, Chron. Evesh. ed. Macray, p. 78 f. 

* Ilist. Rames. p. 72 f. Er wurde danach von Oswald nach 
Ramsey zurückberufen. 

^ Sein Biograph Aimon sagt von ihm als Lehrer: . . . quos (sc. 
discipulos) nie 'per aliquot annorum curricula leciione simul et caniileita 
cum tanta erudivit cura, ut palam se gaudere monstraret quod pecuniac 
sibi crediiae lucra augmeniare valeret, Vita Abbonis Cap. III bei 
Migne, Patrol. 139, 390. 

^ Vgl. Sackur, Die Cluniacenser I, p. 271 f. 

•t l* ••• •*• t X 

• ^*'«. « m. ^ ^ 
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hatte ausser in Fleury anch noch an anderen Pflanzstätten 
der Wissenschaft studiert, in Paris und Reims die berühm- 
testen Lehrer der Philosophie und der Astronomie gehört 
und in Orleans sich in der Musik ausgebildet ^ Abbo 
lehrte zwei Jahre in Ramsey (980 — 982), hochgeehrt von 
seinen Schülern, und geschätzt von seinen Gönnern Oswald 
und Dunstan. Den letzteren verherrlichte er in kunstvollen 
Akrostichen^ und widmete ihm auch seine Vita S, EadmundL 
Als Ergänzung seines Unterrichts in Oswalds Klosterschule 
schrieb er für seine englischen Schüler die Quaestiones Gram- 
maticales, in denen er vornehmlich über lateinische Aussprache 
handelt, die Fehler, welche Engländern leicht passieren, stets 
hervorhebend^. Unter Abbos Schülern in Ramsey ragt be- 
sonders Byrhtferth hervor^, der — jedenfalls durch ihn an- 
geregt''^ — in seiner Handboc das Wissen seiner Zeit über 
Mathematik, Chronologie, Astronomie u. s. w. seinen Schülern 
klarlegte. Er war, wie es scheint, Lehrer unter Eadnoth in 
Dorchester^^ In seinem Buche giebt er uns manche inter- 
essante Andeutungen über die durch Oswald nach dem 
Muster von Fleury ins Leben gerufenen englischen Kloster- 
schulen. Von Schulbüchern nennt er Serius (Sergius?), 
Priscian, Bseda und die Sprüche Catos"^, von denen in dieser 



^ Inde Aurelianis regressus musicae artis dulcedinem, quamvis 
occulte, propter invidos, a quodam clerico non paucis redeniit nummis ib. 
Vgl. Sackur I, 274 ff. 

^ Erhalten in der Vita Osw. Anon. p. 460f. , vgl. auch Gröber, 
Lat. Lit. p. 163; Ebert Lit. d. MA. III, 399. 

3 Ebert, Lit. d. MA. ÜI, 395 f. 

^ Vgl. über ihn Classen, Leben und Schriften Byrhtferth's, 
Leipzig, Diss. 1896. C. sucht darin wahrscheinlich zu machen, dass 
B. niclit der Autor des ihm bis jetzt immer zugeschriebenen Kommentars 
zu Baedas De Natura Rerum und De Temporum Ratione sei. Rec. v. 
Liebermann, Herrigs Arch. 97, 166. — Wright, Bieg. Lit. I, 474 ff; 
Dict. Nat. Bieg. s. v. — Ags. Excerpte aus B.s Handboc her. von 
Kluge, Anglia 8, 298 ff. 

^ Abbo selbst soll nach Aimon c. 111 ähnliche Schriften verfasst 
haben. Vgl. Ebert, Lit. d. MA. III, 396 f. 
« Classen p. 37. 

' catus cwydas pces calrvan esnes. Anglia 8, 321, z. 28 f. 

2 
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• • 

Zeit eine englische Übersetzung entstand \ Auch eine Prüfung 
der Geistlichen vor dem Bischof scheint Oswald eingeführt 
zu haben^. 

Von den letzten Lebensjahren Oswalds erzählen uns 
seine Biographien nicht mehr viel : sie scheinen dem ruhigen 
Fortschritte in der inneren, hauptsächlich litterarischen Ent- 
wicklung von Worcester — daneben auch Ramsey — ge- 
weiht gewesen zu sein. 

Am 29. Februar 992 starb er in Worcester und wurde 
dort in seiner Kirche beigesetzt. 

Von allen Geschichtschreib em wird Oswalds freundlicher 
Charakter hervorgehoben, der ihn toleranter als iEthelwold, 
weniger ehrgeizig als Dunstan sein Hess. 

In Fleury hatte er gelernt, die Wissenschaften zu lieben 
( und zu schätzen: dies bethätigte er, indem er sie in den 
ihm unterstehenden Klöstern förderte, wo er konnte. Von 
Frankreich aus kam unter seiner Ägide wissenschaftliche 
Bildung unter die englische Geistlichkeit. Die Vermittler 
sind dabei hauptsächlich die Mönche von Worcester und 
dessen Kolonie Ramsey. Dabei war er sehr tolerant: nicht 
nur die Mönche, auch die Kleriker genossen den Unterricht 
in seinen Schulen, und der Lehrer nimmt bei der Erklärung 
stets auf sie Rücksicht'^. „So kam es, dass zugleich mit 
dem Aufschwung des religiösen Lebens auch die freien 
Künste, welche vorher aus mancherlei Ursachen in England 
vernachlässigt worden waren, durch Oswalds eifrige Be- 
mühungen zu neuem Leben erweckt und zu hoher Blüte ge- 
bracht wurden'' *. Ob der Erzbischof sich selbst schriftstelle- 
risch bethätigte, wissen wir nicht. Die alten Bibliographen 
führen zwar vier von seiner Hand stammende Werke an, 
allein ihre schwache Autorität kann uns nicht die Echtheit 
derselben beweisen'*. 



1 Wülker, Grundr. p. 501 ff. (IE, § G19ft.). 

2 Anglia 8, 301 z. 5. 

« Byrhtferth, Anglia 8, 321, z. 24; Classen p. 36. 
* Eadmer p. 23. 

^ Bale n, 141, Tanner 560. Vgl. Wright, Bieg. Lit. I, 466 f.; 
Hunt, Dict. Nat. Bieg. s. v. Osw. IL pag. 325. Oswalds Portiphorium 
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Im Jahre 985^ belehnte Oswald einen Priester Godingc 
niit Land auf drei Lebenszeiten, „^ö conditione, ut, quicquid 
in scripturis necesse esset ^ absque ulla scriheret contradictione, 
Cui conventui lihens assensiun prebebai, muliosque postmodum 
huic monasteriü libros scribebaV* Er erfreute * sich seines 
Besitzes, solange er lebte, und seine Erben hatten das Gut, 
bis die Franzosen kamen und es ihnen wegnahmen-. Sonst 
wissen wir nichts von Godingc. Ein Diakonus dieses Namens 
unterzeichnet die meisten Urkunden Oswalds, ob er aber 
mit dem presbyter-preost von Bradigcote identifiziert werden 
kann, ist sehr fraglich. Auch welches die ^,multi libri" sind, 
die Godingc für das Kloster Worcester geschrieben hat, 
können wir leider nicht mehr ermitteln. 

Vielleicht wurde noch unter Oswald — vielleicht auch 
unter seinem Nachfolger — die Benediktinerregel mit 
^thelwolds Übersetzung in die HS 178 des Corpus Christi 
College zu Cambridge eingetragen. 

C. C. C. C. 178 (S 6) ist eine Pergament-HS, deren älterer 
Teil aus dem Ende des X. oder ganz aus dem Anfang des 
XL Jahrhunderts stammt^. Die Benediktinerregel bildet diesen 
zweiten Teil des Codex f. 287 — 457. Der englische Text 
ist von einer Vorlage abgeschrieben, die ursprünglich für 



ist uns nicht im Original, wie W. Hunt, a. a. 0. anzunehmen scheint, 
sondern in einer fast 100 Jahre späteren Abschrift im Cod. Corp. Chr. 
Coli. Cambr. 391 (früher K 10) erhalten. Der darauf bezügliche Ein- 
trag D. N. B. s. V. Oswald IV (Kingsford) ist unverständlich. Die 
Notiz D. N. B. s. V. Oswald III. (Miss Bateson), p. 325, dass der 
Erzb. Osw. und der Abt Constantin v. Fleury ein Gedicht zu Ehren 
des in diesem Kloster studierenden Neffen des ersteren (Oswalds d. 
Jung.) verfasst haben, beruht vielleicht auf einem Druckfehler. Nach 
Wright wenigstens (Biog. Lit. I, p. 509) richtete Const. daß Gedicht 
an den Erzbischof. Die Notiz gründet sich auf Leland. 

^ Dugdale, Monasticon Anglic. I, 569, nach Thomas, Survey of 
the Cathedral of Worcester p. 46. 

* Hemmingi Chartularium Wigorniense ed. Thos. Hearne, Oxford 
1727, p. 265. Die Urkunde steht — wohl in abgekürzter Form — 
ibd. p. 139. 

3 Vgl. Wanley, Cat. 120ff., Nasmith, Cat. 261; Schröer, Bene- 
diktinerregel p. XIX u. Mac Lean, Anglia 6, 434 ff. 

2* 
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Nonnen bestimmt war und vielleicht ans dem Kloster der 
Jungfrau Maria zu Winchester stammte ^ 

Es ist wahrscheinlich, dass die Abschrift in oder doch 
fiir Worcester gemacht wurde, wegen der darin sich findenden 
Glossen. 

Als gegen den Schluss des XII. Jahrhunderts die Kennt- 
nis der altenglischen Schriftsprache immer mehr auch in 
Worcester abzunehmen begann, da suchte ein alter Mann, 
der aus seiner Jugendzeit noch der Sprache der früheren 
Generationen mächtig war^, seinen Mitbrüdern dadurch zu 
helfen, dass er in den Büchern der Klosterbibliothek zu den 
schwierigeren altenglischen Ausdrücken die lateinische Be- 
deutung hinzufügte^. Er schrieb mit zitternder Hand auf diese 
Weise Glossen in zahlreiche HSS, deren zehn uns bekannt 
sind: Bodl Jan, 24, 121^, Hatton 20 (früher 88, Gura PastoralisJ^, 
76 (früher 100, Dialoge Gregors) ^^ 113 (früher Jun. 99), 
114 (früher Jun. 22), 115 (früher Jun. 23)^; C. C. C. C. 178 
(früher S 6)^, 391 (früher K 10)^ und Vniv. Lih, Comb. KK 3J8\ 
Fast alle diese HSS gehören aus verschiedenen Gründen 
nach Worcester: daher muss auch der Glossator in Worcester 
geschrieben haben, und alle HSS waren am Schluss des 
XII. Jahrhunderts in der Bibliothek von Worcester ver- 
einigt. 

Von derselben Hand rührt im Cod. Bodl. Jun. 121 ein 
Nicäisches Glaubensbekenntnis in englischer Sprache her, 
das mit rötlicher Tinte auf ein leeres Blatt am Anfang der 
HS geschrieben ist^. 

Bei dem hervorragenden Anteil, den Oswald an der 
Einführung der Benediktinerregel genommen, liegt die An- 



^ Schröer, p. XVni. Sämtliche erhaltenen HSS gehen auf diese 
Vorlage zurück. 

2 Vgl. Zupitza, Anglia 1, 287. 

* Auch ein Glossar schrieb er am Schluss der Regula in d. Cod. 
C. C. C. C. 178. Vgl. Schröer, p. XXI. 

* Vgl. Zupitza, Anglia 3, 33. 

'^ Zupitza, Jenaer Literaturzeitung 1878, No. 27, Art. 400. 
^ Mac Lean, Anglia G, 437. 

' Schröer, Benediktinerregel p. XX. Beschreibung der HS bei 
Miller, ae. Baeda p. XIX. 
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nähme sehr nahe, dass ein MS derselben, das, aus seiner 
Zeit stammend, sich nachweislich in der Klosterbibliothek 
zu Worcester in ziemlich früher Zeit befand, auch unter ihm 
geschrieben wurde, wenn nicht besondere Gründe dagegen 
sprechen. 

Dem Erzbischof Oswald scheint aber vor allem ein 
Werk von grösster Wichtigkeit seinen Ursprung zu verdanken : 
die Worcester- Version der angelsächsischen 
Annalen, die im MS Cotton. Tiber. B. IV, gewöhnlich 
als MS D der Annalen bezeichnet, auf uns gekommen ist. 

Die sechs Haupthandschriften ^, in denen uns die ags. An- 

* 

nalen erhalten sind, zerfallen bei oberflächlicher Betrachtung 
in zwei Gruppen. Die HSS A, B, C bilden eine, D, E, F die 
zweite Gruppe. Die erstere bezeichne ich mit S, die letztere 
mit N. 

S besteht in seinem älteren Teile hauptsächhch aus den 
Canterbury-Wiaehester Annalen^, N enthält ausserdem zahl- 
reiche Zusätze. In der Gruppe N sind E und F viel später 
entstanden als D, so dass wir fast nur dieses zu berück- 
sichtigen haben werden. Die Berichte bei D teilen wir nun 
in zwei Partien: 1. die mit S übereinstimmenden und also 
möglicherweise daher stammenden, und 2. die Berichte, durch 
welche sich D von S unterscheidet. Dabei habe ich zu- 
nächst den Abschnitt bis gegen das Jahr 1000 im Auge. In 
dem ältesten Teile bildet meist Bseda die Quelle der Annalen. 
Von 705 angefangen kommen Nachrichten in D vor, die sich 
nicht bei Bseda finden. Um den Ursprung der selbständigen 
Eintragungen von N zu erfahren, lassen wir hier die bei S 
fehlenden Nachrichten von N folgen, welche nicht aus Bseda 
stammen. 



^ Da es uns hier nur auf D resp. N ankommt, kann G vernach- 
lässigt werden. 

* Vgl. Grubitz, Dissert. Kritische Untersuchungen über die ags. 
Annalen bis z. J. 893, Gott. 1868, u. besonders M. Kupferschmidt, 
Über das Handschriftenverhältnis der Winchester-Annalen. Englische 
Studien 13, 165 ff. (Horsts Schrift Zur Kritik der ae. Annalen, Darmst. 
1896, bringt für unseren Zweck nichts Neues). 
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705. 1. [H. *) starb AldfrUh, König der JSordhumhrer (Bseda)] 

2. am 19. kl. Jan.^) zu Dri/feld T)E, Florenz, fehlt Baeda, AL-), 
S, Symeon, F. 

3. [m. Osrced, sein Sohn, kam zur Regierung (Baeda)], fehlt S. 
710. 1. [H. erhielt Acca, Wilferths Priester das Bistum % das dieser 

vorher innegehabt hatte (ßaeda)], fehlt S. 

2. [w. in dems. Jahre focht der Ealdormann Beorhtfrith gegen 
die Picten (Baeda)], S. 

2a. zwischen Hcefe u. Ccere'') DE, fehlt Baeda (V, 24), AL, S, 
^ Flor. 

3. M. in dems. Jahre erschlug man Sigbald (Hygbald E), DE 
fehlt Baida AL, S, Flor. Hunt. 

716. 1. [H, ward Osied, K&nig der Nordhumbrei' erschlagen (Baeda)]. 

1 a. südlich von der Grenze (an der Südgrenze Thorpe) DE fehlt 

Bajda, AL, S, Flor. 
721. 1. [H. starb der heilige Bischof Johannes (Baeda), 

2. der war Bischof 33 Jahre (Baeda)] 

2 a. u. 8 Monate u. 13 Tage, 

3. u. sein Leichnam ruht zu Beverley DE 

2a. 3. fehlen Baeda, S, Flor., finden sich bei Folchard, 
Vita S. Joh. Bev. ed. Raine in Hist. Ch. York I, 
p. 259. 

729. 1. 2. 3 N nach Baeda. 1. 2. in 8 unter 731 (ebenda von N 
wiederholt) 

4. [da kam Ceolwulf zur Regierung^ Baeda] 

5. M. hielt sie 8 Jahre DE, Ali (730) ; in S unter 731 (von N 
wiederholt) 

733. u. Acca ward von seinem Bistum'' vertrieben N, AN* u. Flor. 731, 
Sym. u. Hoveden 732. 

734. u. Ecgberht wurde zum Bischof^ geweiht N, AN (Ali 735). 



^ H. = Her mag man mit „hier" oder „heuer" übersetzen. 

^ Ich gebe der Kürze halber das lat. Datum, die Zahl selbst ist 
ja füi' uns hier von keinem Belang. 

^ AL = Annales Lindisfamenses ed. Pertz in Mon. Germ. SS. 19, 
502 ff. 

* Hexham. 

^ Es sind dies wahrscheinlich Dative, doch gebe ich sie in dieser 
Form nach dem Vorgang von Thorpe. 

® Nordhumbrien. 

' Hexham. 

** AN = Annales Northanhumbrenses sive Continuatio Chronologice 
hinter Baeda's Hist. Ecc. V, 25 (Recapitulatio od. Chronologia) in 2 Codd. 
erhalten, gedr. bei Holder, Baedae Hist. Ecc. p. 291, Migne 95, 289, 
Petries Monum. p. 288. Vgl. Hardy, Cat. I, No. 1038, p. 485. 

8 York. 
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735. H. erhielt Bischof Ecgherht das Pallium in Rom N, AN, AL, 

Hov., Sym. 
737. 1. M. König Ceolnmlf^ nahm die Tons\ir Pelri an^ N, AN, AL, 
Sym. 

2. M. gab sein Reich Eadherhi DE, AN, AL, Sym., Hov. 
2 a. dem Sohne seines Vatershruders DE, AL, Sym., Hov. 

3. der regierte 21 Winter DE, AL. 

4. w. Büchof Mhelrvold^ 1^, AN (740), Flor. (739), Sym. u. Hov. 
(740) (fehlt AL!) 

4a. u. Acca^ verschieden N, Flor. (739), Sym. u. Hov. (740) 

5. w. Cynulf wurde zum Bischofs geweiht N, AN (740), AL (^740), 
Flor. (739), Sym. u. Hov. (740). 

6. w. in dems. Jahre verheerte jEthelbald^ Nordhumberland DE, 
AN (740). 

(740. [jEthelbald, König] der Mercier N.) 
741. H. verbrannte York DE, Sym., Hov.^. 

(743. [Mthelbald], König der Mercier [u. Cuthrced], König der West- 
sachsen DE.) 
744. 1. w. die Sterne fuhren pfeilschnell dahin DE, Sym. u. Hov. 
(745)«. 

2. u. Wilferth, der Jüngere, der Bischof in York gewesen war, 
starb DE, AL, Flor.; AN 745, Sym. u. Hov. 745. 

2 a. am 3. Kl Mai. DE, AL, Flor., Sym., Hov. 

3. der war 30 Winter Bischof DE '. 

(750. 752. 753. [Cuthrced], König der Westsachsen DE.) 
755. 1. [jEthelbald v. Mac. ward erschlagen] u. er herrschte 41 Winter 
DE 8. 

2. [u. in dems. Jahre] vertrieb Offa Beornred [u. ergriff die Re- 
gierung] DE®, Flor., AN, Sym., Hov. 
757. 1. H, nahm Eadberht, König der Nordhumbrer, die Tonsur^ N, 
AL, Flor., AN 758 (Sym. u. Hov. 758). 



^ Nordhumbrien. 

^ Lindisfarne. 

^ Hexham. 

* Mercien. 

" .9. Kl. Mai. Sym. u. Hov. (monasterium in Eb. civ.J. 

^ Kl. Jan. Sym. u. Hov. 

' Vgl. ßaine-Dixon, Lives of the Archbishops of York I, p. 93 
W. hatte sich schon 732 vom Bistum zurückgezogen. Die Zahl ist 
vielleicht erst später ausgerechnet. 

® Vielleicht aus derselben (südl.) Vorlage herübergenommen, aus 
to der übrige , Bericht für dieses Jahr stammt , 2. vielleicht auch 
nach nj. 

" In York. 
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2. u. Osrvulf; sein Sohn ergriff die Regierung ibd. 

3. u. regierte ein Jahr DE, AL 759, Sym. u. Hov. 758. 

4. u, ihn erschlugen seine Hausgenossen DE, AN 759, Sym. u. 
Hov. 758, Flor. 757 ^ 

5. am ^, Kl. A?ig, D: 9. Kl. Äug, E, Flor., Sym. u. Hov. (758). 

759. 1. w. Moll Mthelmald kam zur Regierung in Nordhumbrien N, 

AN, Sym., Hov., Flor. 
2. u. regierte 6 Winter N, AL. 
3 a. u. dann verzichtete er DE. 

760. u. auch Ceolmuip starb DE, AL, Flor.; Sym. u. Hov. 764. 

761. 1. M. Moll, disr Nordhumbrer König, erschlug Oswine DE, Flor., 

AN 8. 
1 a. bei Eadwmesclif N, Flor., Sym., Hov. 759 *. 
Ib. am 8. Id. Aug. DE^, Flor., Sym.: 7. Hov. 

762. 1. u. Frithuweald, Bischof zu Whiteme, verschied ^^ Flor,; Sym. 

u. Hov. 764«. 

2. an d. I^on. Mai. DE, Flor. 

3. der war in der Stadt' geweiht worden N. 

4. am 18. KL Sept, im 6*. Jahre der Regierung Ceolwulfs DE. 

5. u. er war Bischof 29 Winter DE ^. 

6. da weihte man Pehtwine zum Bischof N, Flor.; Sym. u. 
Hov. 764. 

6 a. in Mlfet ee für Whiterne N, Flor. 

7. am 16. Kl. Aug. DE, Flor. 

765. 1. H. ergriff Alchred die Regiei^ng in Nordhumberland N, AN, 

Flor., Sym., Hov. 
2. u. regierte 9 Winter D : 8 E, AL 766. 

766. 1. H, verschied Erzbischof Ecgberht zu York N, AN, AL, Flor., 

Sym., Hov. 

2. am 13. Kl. Dec. DE, Flor., Sym., Hov. 

3. der war Bischof 37 Winter^ D, 36 E, 34 Sym., Hov. 

4. u. jEthelberht wurde für York geweiht N, AL, Flor.; Sym. u. 
Hov. 767. 

5. u, Alchmund für Hexham N, Sym. u. Hov. (767). 



^ a Northymbrensibus occiditur Flor. 

2 Der in Lindisfarne Mönch gewordene König der Nordhumbrer. 

^ Nur O^wini occisus est AN, Sym. u. Hov.). 

*' juxta Eldunum Sym. Eladunum Hov. 

^ on octauo Idus Augusti E. 

^ His quoque temporibus Sym. und Hov. 

' on Ceastre, d. h. on Eoforwic ceastre. 

® Nach d. AN. war er 735 geweiht worden. 

" Er war erst 734 geweiht worden Ann. a. a. 



>■ H^ 
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768. 1. H, verschied Eadberkt Ealing^ N, Flor., Sym., Hov. 

2. am i3. KL Sept. D (14. E), Flor., Sym. 
774. 1. H, vertrieben die fdordhumbier ihren König Akhred DE, Flor., 
Sym., Hov. 

la. von York tim Ostern DE, Flor. 

2. w. nahmen jEthelred Molls Sohn zu ihrem Herrn N, Flor., 
Sym., Hov. 

3. der herrschte 4 Winter DE, AL : vix. V, annos Sym. u. Hov. 

776. 1. H, verschied Bischof Pehtwine^ N, Flor. 777, Sym. u. Hov. 777. 
la. am 13, KL Oct DE; Flor. 777, Sym. (777). 

2. de?' war Bischof 14 Winter N, Sym. (777). 

777. 1. w. in dems. J, weihte man jEthelberhi zum Bischof N, Flor., 

Sym. u. Hov.* 
la. von Whiterne in York N, Flor. 
Ib. am 17, KL JuL DE, Flor. 

778. 1. B, erschlugen JEthelbald u. Heardberht drei Obervögte fheah- 

gerefan) Ealwulf Bosing bei Cyningesclif Cynewulf und Ecga 
bei Heia pyrnas am 11, Kl. Apr. DE : Sym. ohne Ortsangabe 
und am 3, KaL Oct. 

2. u. da kam Alfwold zur Herrschaft^ N, AI, Flor.; Sym. u. 
Hov. 779. 

3. u. vertrieb AHthelred aus dem Lande DE, Flor.; Sym. u. 
Hov. (779). 

4. w. herrschte 10 Winter N, Sym. u. Hov. (779). 

779. 1. u. die nordhumbrischen Obervögte verbrannten den Ealdormann 

ßeom in Silton^ DE, Sym., Hov. 
la. am 8. KL Jan. DE: 9. Kl. Jan. Sym. u. Hov. 

2. u. Erzbischof Mthelberht verschied DE ; AL 780, Sym. u. Hov. 
780, Flor. 781. 

2a. in der Stadt"^ DE. 

3. an dessen Stelle war Eanbald geweiht worden DE ; AL 780, 
Sym. u. Hov. 780; Flor. 781. 

4. M. der Bischof Cynewulf legte sein Amt nieder DE (Flor.); 
Sym. u. Hov. 780. 

4 a. zu Lindisfarne DE (Flor.). 

780. 1. H. starb Bischof Alhmund in Hexham N, Flor.; Sym. u. 

Hov. 781. 



^ Der frühere König von Nordhumbrien, der als Geistlicher, wohl 
in York, lebte u. dort begraben ist. Flor., Sym. 
^ Von Whiterne. 

* nur Ethelbryht successit Sym. u. Hov. 

* in Nordhumbrien. 

^ nach Thorpe, für Seietun. 

* York wie oben. 
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la. am 7. Id. Sept. DE, Flor.; Sym. u. Hov. (781). 

2. u. Tilherht weihte man an seine)' Statt N. Flor.; Sym. u. 
Hov. (781). 

2a. am 6, JSon. Oct, DE, Flor.; Sym. u. Hov. (781). 

3. u. Highald weihte man zum Bischof N, AL, Flor.; Sym. 
781 (Hov.). 

3 a. zu Soccdburg für Lindisfarne DE, Flor. 

4. w. König Alfwold sandte um das Pallium nach Rom N, Flor. 

5. u. machte Eattbald zum ErzUschof^ N, Flor., Sym., Hov. 

782. 1. H. verschied Werburh, Ceolreds Gemahlin'^ DE, Flor.; Sym. 
u. Hov. 783. 

2. w. Bischof Ctjnewulf in Lindisfarne N, Flor. ; Sym. u. Hov. 783. 

3. w. eine Synode mar zu Ockley (Aclea) N, Flor. 

785. 1. H, verschied Botwine, Abt von Ripon DE, Sym. u. Hov. 78t>. 
2. u. in dieser Zeit wurden Boten gesandt aus Rom vom Papst 
Hadrian nach England, um den Glauben zu erneuem und den 
Frieden, welchen der h. Gregorius um gesandt hatte durch 
den Bischof Augustinus, und man empfing die Boten würdig 
DE, Sym., und sandte sie in Frieden wieder zurück D, Sym. 
u. Hov. 786«. 

788. 1. //. war eine Synode versammelt in JSordhumberland zu Piu- 

canhealh N, Flor., Sym. u. Hov. 787. 
la. am 4. JSon. Sept. DE, Flor., Sym. u. Hov. 787. 
2. u, Abt Aldberht verschied in Ripon DE, Sym. u. Hov. 787. 

789. 1. H. ward Alfwald, König der ^ordhumbrer erschlagen DE, Flor., 

Sym. u. Hov. 788. 

2. von Siga am 9. Kl. Oct. DE, Flor., Sym. u. Hov. 788. 

3. u. ein himmlisches Licht ward oft gesehen dort, wo er erschlagen 
worden war N, Flor., Sym., Hov. (788). 

4. u. er ward begraben zu Hexham DE, Flor., Sym., Hov. (788). 
4a. im Innern der Kirche^ DE, Flor., Sym., Hov. 

5. u. eine Synode war versammelt zu Ockley N 

6. u. Osred, Alchreds Sohn, kam zur Herrschaft nach ihm N, 
AL 788, Flor., Sym., Hov. 788, der war sein Ne/fe\ N, 
Flor., Sym., Hov. 

790. 1. M. Osrced, König der NordJiumbrer, ward verraten u. aus der 

Herrschaft vertrieben N, Flor., Sym., Hov. 



* York wie oben. 

^ ei Wereburh Ceolredi quondam Regis Merciorum regina oh. 
Flor., . . . tun>c vero abbatissa Sym. 

* späterer Eintrag? 

* in ecclesia sancti PetiH, Flor.: in ecclesia sanctissimi Andrere 
apostoli, Sym., Hov. 

^ hier sieht man deutlich, dass 5. später eingetragen ist. 



— 27 — 

2. u. jEthelred, JCthelwalds Sohn, gelangte wieder zur Herrschaß 
N, Flor., Sym., Hov., AL 780. 

791. 1. JH. ward Baldwulf geweiht zum Bischof von Whiteme N, 

Flor., Sym. (790), Hov. 
la. am 16. kl. Aug. DE, Flor. 
Ib. V(m Erzbischof Eanbald u. Bischof Jfithelberht^ N. 

792. 1. u. Osred, der König der Nordhumbrer gewesen war, wurde, 

als er nach der Verbannung heim kam, ergriffen u. erschlagen 
am 18. Kl. Oct. DE, Flor., Sym., Hov. 

2. u. sein Leichnam liegt zu Tynemouth DE, Flor., Sym., Hov. 

3. u. König jEthelred* fiahm eine neue Gattin, die 7var Mlfled 
geheissen, am 3. Kl. Oct. DE, Sym. 

793. 1. H. erschienen furchtbare Vorzeichen über JSordhumberland u. 

erschreckten das Volk jämmerlich : das waren masslose Wirbel- 
stürme und Gewitier, u. feurige Drachen wurden in den Lüften 
fliegend gesehen. Diesen Zeichen folgte bald eine grosse Hun- 
gersnot N, Sym., Hov. (kürzer). 

2. u. kurz darauf in demselben Jahre, am 0. Id. Jan., zerstörten 
die verwüstenden Heiden die Gotteskirche in Lindisfarne unter 
Raub und Mord N, AL, Sym., Hov. 

3. w. Sicga^ verschied am 8. Kl. Mart. DE, Sym. (Hov. ohne 
Datum). 

794. 1. [u. jEthelrced, der Nordhumbrer König , ward erschlagen von 

seinen eigenen Leuten SN], 
1 a. am 13. Kl. Mai. DE ; 3. KL Mai Flor., fehlt Sym. ; 14. Hov. 

2. w. d. Ealdormarm ^thelheard verschied an d. Kl. Aug.^ 
DE, Sym. 

3. w. die Heiden verwüsteten in Nordhumbrieji u. plünderten 
Ecgferths Kloster zu Donemupas DE, Sym.^», Hov. 

4. u, dort ward einer ihrer Anführer erschlagen, u. auch mehrere 
ihrer Schiffe wurden durch Unwetter vernichtet, und ihrer viele 
ertranken da, u. einige er7'eichten lebend den Strand, u. die 
erschlug man sogleich an der Mundu/tg DE, Sym., Hov. 

795. 1. H, ward der Mond verfinstert zwischen Hahnenschrei u. Tages- 

anbruch N, Sym. (796), Hov. 



^ von Hexham. 

^ von Nordhumbrien, seine Gattin ist die Tochter Offas. 

^ Sigga dux perfidus, qui justum regem (sc. Northymbrorum) Alf- 
wald prodidei'ßt Hov. 

^ quandam dux, tunc autem clericus, in Eboraca civitate defunctus 
est Sym. 

^ monasterium ad ostium Doni amnis Sym. Donemuthe Hov.; 
Wearmouth nach Thorpe u. Mon. Brit., Tynemouth nach Stubbs. 
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Iz. am 5. EL Apr. DE, ^JOL, Hot. 

2. H. Eardwulf kam zwr RtgientMg im K6mgrekh yordJntmbrim 
X, SjTiD., Hov., AL 797. 

2aL am 2. Id. Mai DE. 

3. u. er ward nachher gesalbt u. auf seinen Thron erheben zu 
York am 7. KL Jun. DE, Sym., Hot. 

4. durch Erzbischof Eanbald u] ^ihdberht^ v. Bighald^ u. Baid- 
nnUp X. 

796. 1. H. verschied König Offa ton Mercien DE, Sjm. Hot. Gemein- 

sam mh S war die Nachricht schon 794 dn^etragen. 
la. oai 4. 17. ^1^. D, Flor.: A. Jd, Aug.Y. TgL d. figd. Eintrag !> : 
7. Ä7. ^M^. Sym., ^^ regierte 40 Winter DE: 39 Sym. u. Hov. 

2. u. Erzbischof Eanbald verschied DE, AL, Sym., Hot. 

2 a. am 4. Id Aug. desselben Jahres, u. sein Leichnam ruht zu 

York DE, »^ym., Hot. 

3. u. in dems. Jahre verschied Bischof Ceoüntlf* DE, Sym., v. 
man weihte Eanbald den Zweiten an des Insten Stelle DE, 
AL, Sym., Hot. 

4. am 19, KL SepL DE, 18. Sym. 

797. 1. u. Eanbald empfing das Pallium am 6. Id. Sept. DE, Sym., 

Hot. (Y ohne Datum). 

2. u. Bischof jEthelberht^ verschied am 11. Kl. Sov. DE, Sym. 
(F, Hot. ohne Tagesdat.). 

3. u. Beardred weihte man an seiner Statt zum Bischof DE, Sym. 

3 a. am 3. KL Nov. D, Sym. 

fUJO. B. ward der Mond verfinstert um die 2. Stunde bei Stacht am 
17. KL Febr. DE. 

802. B. verfinsterte sich der Mond bei Tagesanbruch K am 13. Kl. 
Jan. DE. 

803. B. verschied Higbald, Bischof von Lindisfame am S. KL JuH u. 

man weihte für seine Stelle Ecgberht am 3. Id. Jun. DE, Flor: 
AL u. STm. ohne Datum. 
«06. 1. B. verfinsterte sich der Mond („somt' D!) an d. KL SepL N. 

2. u. Eardwulf, König der Nordhumbrer, ward aus seiner Berr- 
schaft vertrieben N*. 

3. Eanberht, Bischof von Bexham, verschied N, AL 808. 

Hierauf folgt eine grosse Lücke in den selbständigen 
Annalen von N, die bis 905 reicht; dass heisst: von 807 bis 



* Ton Hexham — * t. Lindisfame — • t. Whiteme. 

* Lindsey. 

^ ^ym. (Corpus M>S.) ist hier sehr unTollständig: aaf 803 folgt 
830, darauf 846, 849, 851, dann wieder regelmässig. 
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904 finden sich in N dieselben Nachrichten wie in S. Von 

905 angefangen aber tauchen wieder die nordhumbrischen 
Nachrichten in N auf. Drei der ersten Berichte 909, 910 
hat der Compilator aus seinen beiden Quellen n und s, 
in denen sie unter verschiedenen Jahreszahlen standen, ein- 
fach parallel abgeschrieben, so dass also diese Nachrichten 
in N an anderer Stelle noch einmal auftreten. 

Es sind die folgenden Eintragungen: 

905. [H. erschien dei- Komet BC] am IS. Kl. Nov. D fehlt A. 

906. in BC 909. 

909. noch einm. 910. 

910. noch einm. 912, 915. 
915. bringen BC 913. 

921. nordhumbr. Eintrag bei E F fehlt wohl D nur zufallig. 
923. H. eroberte König Reinold York N. 

925. H. kamen König JEthelstan u. Sihtric, der König von Nordhumher- 
land, zusammen zu Tamworth am 3. Kl. Febr. D. 

u. jEthelstan gab ihm seine Schwester D, Flor. 

926. ß. erschienen feurige Leuchten am nördlichen Teile des Him- 
mels D, Flor. 

u. Sihtric starb D. Flor. 

u. König jEthelstan ergriff die Regierung in Nordhum^rienJ), Flor. 

u. alle die Könige, die auf diesem Eiland waren, unterwarf er: 
zuerst Huwal, König der Waliser, u. Konstantin, König der 
Schotten, u. Urnen, König van Gwent, u. Ealdred Ealdulfing 
von Bamborough; 

u. durch Verträge u. Eide befestigten sie den Frieden an dem 
Orte, der cet Eadmotum genannt ist, am 4. Id. Jul. u. entsagten 
allem Teufelsdienst u. kehrten dann in Frieden heim D. Flor. 
940. [König JEthelstan staf'b] zu Gloucester D, Flor. ^ 
941. ff. brachen die Nordhumbr er ihre Treuschwü7'e u. erwählten sich 

Anlaf von Irland zum Könige D, Flor. 
943. ff. erstürmte Anlaf Tamworth u. eine grosse Anzahl fiel auf 
beiden Seiten u. die Dänen hatten den Sieg u. führten grosse 
Heeresbeute mit sich hinweg D. 

da bei der Plünderung ward Wulfrun gefangen D. 

H. belagerte König Eadmund den König Anlaf u. Erzbischof 
Wulfstan in Leicester D. 

u. er hätte sie gefangen genommen, wenn sie nicht bei Nacht 
aus der Stadt entkommen wären D. 

u. darnach gewann Anlaf König Eadmunds Freundschaft. 



^ Dieser Zusatz dürfte wohl erst durch den Worcesterer Annalisten 
gemacht worden sein. Vgl. weiter unten. 
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[u. der König Eadmund empfing den König Anlaf zur Taufe 
u. beschenkte ihn königlich; u. in dems. /., kurze Zeit darauf, 
empfing er König Reinald von der Band des Bischofs] S, D., Flor. 

944. [Eadm. erobert Nordhumberland.] 

945. [Eadm. verheert Cümberland SN.] 

946. [H. verschied König Eadmund am Festtage des h. Augustin 
SN]. Das war weithin bekannt, wie er seine Tage en- 
dete: dass Liofa ihn erstach bei Piicklcchurch ^ ; u. Mthel- 
flced zu Domerham, die Tochter des Ealdormanns jElfgar'^ 
war da seine Gemahlin D. 

947. B. kam König Eadred nach Taddenesscylf u. dari gelobten der 
Erzbischof Wulfs tan u. alle Witan der ISordhumbrer dem Könige 
Treue, u. binnen kurzer Zeit brachen sie alles: Treuschwur und 
auch die Eide D. 

948. B, verheerte König Eadred ganz Nordhumberland , weil sie sich 
den Yric zum Könige genommen hatten D, AL. (Eadredus 
vastans totam JSorthymbriam, quoniam regem sibi constituerant.) 

u, bei der Verheerung wurde das berühmte Münster verbrannt 
zu Ripon, das der heilige Wilferd erbaut hatte D. 

u. als der König heimwärts zog , da überfiel das (Dänenjheer 
ihn in York; des Königs Truppen waren zurück geblieben in 
Chesterford; u. sie richteten da ein grosses Blutbad an. Da war 
der König so zornig, dass er wieder hineinziehen wollte, u. das 
Land gänzlich verwüsten. Als die Witan der Nordhumbrer dies 
bemerkten, da verliessen sie Yric u. zahlten König Eadred Busse 
für die Thaten D. 

952. B, in diesem J. hiess König Eadred den Erzbischof Wulfstan 
7iach Jedburgh ' bringen, in das Gefängnis, deshalb, weil er oft beim 
Könige verklagt worden war D, 

u. in diesem J. hiess der König auch eine grosse Menge er- 
schlagen in der Stadt Thetford, als Rache für den Abt Eadelm, 
den sie vorher erschlagen hatten D. 

954. B. vertrieben die Nordhumbrer Yric N, 

u. Eadred kam zur Berrschaft in Nordhumbrien N. 
B. trat Erzbischof Wulfstan wieder das Bistum Dorchester an D. 
955. [B. starb König Eadred] u. er ruht im Alten Kloster 
u. Eadwig ergriff die Regierung in Wessex u. sein 
Bruder Eadgar in Mercien u. sie waren Söhne König 
Eadmunds u. der heiligen Mlfgyfu D, F. 
957. B. starb Erzbischof Wulfstan N, 
am 17. KL Jan. D (fehlt Sym.), 

* Gloucestershire. 

* von Dorset. 
^ Judanburh. 



-..^1-^ 



.^ 



— 31 — 

M. er ward hegrahen zu Oundle D. 

U. in dems. J. ward Dunsian vertrieben über das Meer Ü. 

958. Erzb. Oda scheidet König Eadwi von JSlfgyfu D. 

959. Gedicht auf den Regierungsantritt Eadgars N. 

965. H. in diesem J. nahm König Eadgar Mtfthrijih sich zum 
Weibe; sie war die Tochter des Ealdoiinanns Ordgar D,F. 

966. H. verheerte Thoreth, Gunnars Sohn, Westmoorland, N, 
w. in dems. J. trat Oslac die Ealdoimannschaft^ an N. 

Betrachten wir zunächst den ersten Teil der vorliegen- 
den Annalen — dass es nordhumbrische Annalen 
sind, wird keines Beweises bedürfen. Man könnte nun aus 
denselben die einzelnen Komponenden zu abstrahieren suchen, 
indem man die Berichte nach dem Ort, auf welchen sie sich 
jedesmal beziehen, anzuordnen sucht. So erhielte man 1 . kirch- 
liche Nachrichten imd zwar a. aus York^, b. aus Hexham^, 
c. aus Lindisfame^, d. aus Whiteme^ und e. aus Ripon*^; 
2. politische Nachrichten aus Nordhumbrien ' ; der Rest sind 
allgemeine, vielfach astronomisch-meteorologische Nachrichten. 
Doch ist nicht zu vergessen, dass dies blosse Abstraktionen 
sind, d. h. wir haben keinen Beweis, dass die einzelnen 
Nachrichten vor ihrer Zusammenstellung in dieser Anordnung 
existiert haben, oder dass die uns vorliegenden Annalen 
durch Kompilation aus verschiedenen Lokalannalenwerken 
entstanden sind. 

Schon sehr früh begann man in Nordhumbrien Annalen 
aufzuschreiben *, zimächst wohl am Rande von Ostertafeln, 



^ von Nordhumbrien. 

M21d (Tagesdatum), 734, 735, 741, 744d, 757, 762 d, 766d, 
768 d, 777 d, 779, 780, 794, 995 d, 796 dd, 797 d. 

3 733, 737, 766, 780dd, 789, 797 dd, 806. 

-* 737, 759, 779, 780, 782, 793 d, 803 dd. 

5 762 ddd, 776 d, 777 d, 791 d. 

ö 785, 788. 

' 705d, 710, 716, 729, 737, 757 d, 759d, 760, 761, 765, 768 d, 774, 
778d, 779d, 789d, 790, 792dd, 793d, 794 d, 795dd, 798d, 806. 

* Anfänge nordhumbrischer Annalistik beweisen die von Pertz, 
Mon. Germ. SS. I 95; II 237; III 116* nachgewiesenen Lindisfarner 
Berichte in den Ann. Fuld., vgl. Jaffö, Mon. Corbeiensia p. 32; auch 
in den Annalen v. St. Germain des Pres, Mon. Germ. S S. IV, 2. Von 






»A 
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Kaiendarien, Königs- oder Biechofslisten. Bseda ba^e mit 
seiner Recapitulatio die eigentliche Annalistik im Norden 
begründet. Schon dem Schreiber des Cod. Moore der Hist. 
Ecc, der um 737 schrieb, lagen Nachträge zur Recapitulatio 
vor, die den Anfang einer „Continuatio" derselben vorstellen^. 

Zur Zeit, ale unter iEthelberht (Albert), Alcwines 
Lehrer, die Schule von York ihre höchste Blüte erreichte-, 
wurde, vermutlich von einem seiner Schüler, eine Fort- 
Setzung der Chronologiä oder Recapitulatio am Schlüsse 
von Bsedas Historia Ecclesiastica verfasst, n^, Zu dem Zwecke 
wurden Nachrichten von 731 bis zum Tode des Erzbischofs 
Ecgberht, 766, dessen Nachfolger "^thelberht wurde, ge- 
sammelt. Die Annalen bezogen sich natürlich, vorwiegend 
auf Nordhumberland. Eine Version dieses Werkes nun ist 
uns in einer HS des XII. Jahrhunderts erhalten*^, die sogen. 
Annale s Northanhumbrenses (A. N.)*. Sie reprä- 
sentieren uns eine vielleicht gekürzte, in anderen Punkten 
vielleicht erweiterte^ Fassung, deren Veränderungen jedoch 
schon sehr früh vorgenommen sein können. 

Unter Eanbald IL (796—812), einem Lieblingsschüler 
Alcwines^, wurde eine zweite Fortsetzung und wahrschein- 
lich ^ne Redaktion des ganzen Werkes veranstaltet. Nord- 
humbrische Nachrichten von 766 bis zum Ende des Jahr- 
hunderts wurden iin Anschlüsse an n^ gesammelt und bis 



sehr alten Königslisten berichtet Bseda Hist. p]cc. IIIl u. 1119; vgl. 
den Katalog im Cod. Moore der Hist. Ecc, bei Petrie, Mon. Hist. 
p. 290. 

1 Ba^da Hist, Ecc. ed. Holder p. 291. 

* Über die Schule von York und ^Ethelberht als Lehrer vgl. be- 
sonders Alcwines Carmen de Pontificibus etc. Ecc. Eboracensis vv. 
1396 ff.; auch Raine-Dixon Lives of the Archbishops of York I p. 101. 

^ Über dieselbe, sowie zwei spätere HSS vgl. Hardy, Catalogue 
1 p. 485 (No. 1038). 

. * Ai;ch Appendix ad Hist. Ecc, Continuatio Chronologiae genannt. 

** §0 hatte dje. Vorlage von N, ebenso wie Sym., Hov,, AL, keinen 
Eintrag' zwisieben '787- und 740, weil in N die Berichte von 740 zu 737 
gezogen werden : es sind also die von Essex und Canterbury handeln- 
den Nachrichten der A. N. später interpoliert. 

^ Vgl. Raine-Dixon a. ^.0. p. 109 ff. 
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S06 fortgeführt. Es ist moglicli, dass man auch zerstreuto 
Eintragungen oder Lokälannalen , wie die Annales Lin- 
disfarnenses, zur Vervollständigung von n^ benutzte. 
Dieses Werk entstand wahrscheinlich wie das vorige in York. 
Um das Jahr 802 scheint eine Abschrift davon nach Hexham^ 
gekommen zu sein, wo sie mit fränkischen Nachrichten- ver- 
bunden wurde. Es ist dies die Fassung, welche in den 
Chroniken des Symeon von Durham und Roger de Hoveden 
vorliegt. Zur selben Zeit wurden vielleicht in York die 
nordhumbrischen Ereignisse aus Ba^das Historia Ecclesiästica 
excei*piert'^ und — - durch einzelne Eintragungen aus uns un- 
bekannter Quelle vennehrt — mit n, und n., zu einem Ganzen 
verbunden; doch ist es durchaus nicht ausgeschlossen, dass 
dies schon vor 802 geschehen war und dass sie der Hex- 
hamer Redaktor, weil schon in Bajda vorhanden, weggelassen 
hat. Diese andere Version ist uns in der Gruppe N der 
ags. Annalen erhalten. Beide Teile n^ und n^ waren la- 
teinisch, abgefasst, weil als Fortsetzung der Recapitulatio 
gedacht^. Der Entstehungsort dürfte York sein: darauf 
weist die in den Annalen viermal'* vorkommende Bezeich- 
nung ceaster (civitas) für York, dafür spricht aber auch 
die Berühmtheit der Schule, wie die politische Bedeutung 
der Landeshauptstadt. In Bezug auf den Verfasser meint 
Stubbs, er. müsse Alcwine nahegestanden haben ^^, wegen 



^ Stubbs glaubt, dass das Werk in Hexham entstanden sei, Ho- 
veden Preface p. X. 

2 Vgl. Pauli, Forsch, z. d. Gesch. 12, 150 ff. 

^ Die Gruppe N der ags. Ann. benutzt bei weitem mehr die Hist. 
Ecc. als S, vgl. Kupferschmidt, Engl. Stud, 13, 173 ff. 

* Vgl. auch unten p. 35. 

^ 762, 779 u. zweimal E G85. 

** Stubbs , Hoveden I, Pref. p. XI : „It is not improbable that 
Alcuin was instrumental in a remote way in the composition of the 
later work (n^); the references to events of European rather than 
domestic interest, and especially to the history of the great emperor, 
seem to imply it. It ends too about the time of Alcuin's death, as 
if the writer had not thought it worth while to continue it. There is, 
however, no distinct traee of Alcuin's hand in it." Über den Verfasser 
von AN vgl. Hahn, Forsch, z. d. Gesch. 20, 553 ff. 

3 
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der erwähnten fränkischen Berichte; schon oben ist indes 
gezeigt worden, dass sie wahrscheinlich erst nach 802 mit 
n^ und n^ verbunden wurden. Die Yorker Fassung endet 
nicht 802 \ vor Alcwines Tod (804), sondern 806. Als „Titel" 
vermutet Stubbs „Gesta Veterum Northanhymbrorum" nach 
Richard von Hexham-. Dies kann aber, wie das „vetus^' 
zeigt, nur eine ganz späte Bezeichnung sein. Adam von 
Bremen, der über ein Menschenalter vor Symeon schrieb, 
citiert dieselben oder doch sehr verwandte Jahrbücher als 
Gesta Anglorum^, 

Als im IX. Jahrhundert dann ganz Nordhumbrien durch 
die Dänenkriege aufs schrecklichste heimgesucht wurde, und 
die wilden Piratenhorden beinahe alle Klöster des Nordens 
zerstörten oder ausraubten, da dachte man nicht mehr an 
historische Aufzeichnungen. Jedenfalls haben die zerrütteten 
Verhältnisse des Landes, nicht das „Erscheinen" der west- 
sächsischen Annalen, wie Stubbs^ meint, von dem man wohl 
nicht viel in Nordhumbrien gespürt haben wird, die Yorker 
Annalisten zum Schweigen gebracht. Auch dass unter Wig- 
mund, der um das Jahr 837 Erzbischof von York wurde, 
noch Bücher aus der alten Bibliothek der nordhumbrischen 
Kathedrale ausgeliehen wurden^, kann nicht beweisen, dass 
damals noch die Schule geblüht habe. Volle 100 Jahre 
hören wir nichts mehr von Geschichtschreibung, ja über- 
haupt nichts von geistigem Leben im Norden. Erst als mit 
der Regierung ^thelstans 926 etwas bessere Zeiten und mit 
ihnen vielleicht litterarische Einflüsse vom Süden kamen, 
ging man wieder an das Niederschreiben von Annalen. 
Unter Oskytel, der von 957 — 971 Erzbischof von York war. 



^ Stubbs, Hov. p. X; bis 803 nach Arnold, Hen. Hunt. p. XLV. 

2 ed. Raine p. 60; vgl. Stubbs Hov. I p. XXVHI; Arnold, Henr. 
Hunt. p. XLV; ders. Sym. Dun. H p. XIX u. Pauli, Gott. gel. Anz. 
1878 p. 2. 

^ Pauli, Forsch, z. d. Gesch. 12, 143. 

* Hoveden p. XI. 

^ Raine-Dixon, Lives of Archb. of York p. 112 nach einem Brief, 
worin Lupus, Abt von Ferneres, den Bischof Guigmundus von York 
um je eine theologische Schrift von Hieronymus und Bseda und um 
einen Quintilian bittet. 



\ 
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scheint eine Sammlung der Berichte seit dem Beginn des 
Jahrhunderts vorgenommen worden zu sein. Nun werden 
die Annalen fortgeführt bis zum Jahre 966. Es liegt sehr 
nahe, anzunehmen, dass man mit dem Aufzeichnen ungefähr 
bis zum Tode Oskytels beschäftigt war. 

Zu beachten ist jedoch, dass dieser zweite TeiP der 
Yorker Annalen, von 905 (923) bis 966, mit dem ersten, 
i\ und Ug , ursprünglich nicht zusammenhing. Seine Nach- 
richten sind — mit Ausnahme der ganz allgemeinen — nicht 
in die Peterborougher Fassung der ags. Annalen aufgenommen ; 
vielleicht kam sogar der ganze Abschnitt erst später nach 
Worcester. Die Berichte sind durchaus politisch: wir hören 
nichts mehr von geistlichen Personalien. Der Verfasser, 
der unter Erzbischof Oskytel, dem Anhänger des Erzbischofs 
von Canterbury, schrieb, verurteilt die vom Ehrgeiz ge- 
leitete Politik Wulfstans, die ihn sich mit dem heidnischen 
Dänenheere verbinden hiess; doch ist er dabei sehr vor- 
sichtig: er tadelt nie offen seinen Prälaten, er sagt nicht, 
dass Wulfstan ins Geßlngnis geworfen wurde, weil er des 
Verrats schuldig war, sondern „weil er oft beim Könige 
verklag worden war-". 

Alle diese Annalen scheinen bisher lateinisch ge- 
schrieben worden zu sein. Die Fortsetzung von Bsedas Re- 
capitidatio (n^) sollte mit dem Werke, an das sie sich an- 
schloss, möglichst übereinstimmen und wurde schon deshalb 
lateinisch geschrieben^. Wenn das Englische, beziehungs- 
weise der nordhumbrische Dialekt, die Sprache der Vorlage 
unserer Chronik D gewesen wäre, würden wir erwarten, 
zahlreiche nordhumbrische Formen in der HS zu finden, wie 



^ resp. 3. Teil. 

2 z. J. 952. Die Bemerkung Earles, Two of the Saxon Chronicles 
etc. Einl. p. XLI: „It is worthy of Observation, that certain entries 
(95G, 1023) in which the archbishop of York is styled simply „Arch- 
bishop" are traceable to D, and may have resulted from the intimacy 
which existed in the tenth Century between the Sees of York and Wor- 
cester" scheint auf einem Irrtum zu beruhen, wenigstens hat D 95(> 
überhaupt keinen Eintrag, und 1023 ist nur vom Erzbischof von (Jan- 
terbury die Rede. 

^ Vgl. Stubbs, Hoveden I p. XXVIII. — Ablat. absol. ü 792. 
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